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det den Band des betaunten von Philoſophieleſe eodize bil
profeſſoren herausgegebenen (kleineren) Cursus philosophicus IN USUnI
scholarum. Der erfaſſer dem eigentlichen Thema des Ees,
heißt den Beweiſen für Daſein und den Unterſuchungen Gottes
Eigenſchaften, ſehr paſſend eine Beſprechung jener Prinzipien voraus, auf
denen das natürliche Gotteserkennen beruht Neben dem Kontradiktions⸗
rinzip und Kauſalitätsprinzip ſt hier die auch von einem prineipium
AXIOlogicum, das der Ver aſſer formuliert: ordo entium universalis est
ssentialiter réectus. Man könnte den Sinn des Satzes Uch ahin ausdrücken:

bir einmal. für natur notwendig erkennen, das muß auch tatſächlich
⁰ ſein, oder natura Inu necessariis non deficit. An Gottesbeweiſen
der erfaſſer elf näher aus und deutet noch Un weitere an, die ſich aber
faſt alle auf die Aun Thomasargumente zurückführen ſſen Die Darſtellung
iſt in ſtreng ſcholaſtiſcher Form, knapp und aſt knöchern gehalten und ird
daher dem Geſchmack eines modern gebildeten Leſers wenig entſprechen.
Dafür aber zeichnet ſi

leſe Buch Urch andere Vorzüge aus, die
in erſter Linie den Wert eines beſtimmen, nämlich durch arhei
und Gründlichkeit von ſeltener Art uch darin liegt noch ein beſonder
Vorzug, daß der gelehrte erfaſſer die Weisheit der alten mit den rge
niſſen der neueren Zeit 3 verbinden verſtand.
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obn vielen PhiloſopheN ird der Standpunkt vertreten, daß eine
(eventuelle) Erkenntnis des „metaphyſiſchen“ Seins jedenfalls des Zuſammen⸗
hanges mit dem „ethi chen“ Sollen entbehre Damit würde natürlich die
Ethik, ſoweit ſie verpflichtend ſein will, Sinn und Bedeutung verlieren.
Demgegenüber wird in dieſem Buche gezeigt, daß gerade das Umgekehrte
der Fall iſt „Unſere Wertanſchauung hängt von Unſerer Weltanſchauung
ab“ „Die En  eidung über 1 und Sollen ließt nicht aus der
noch innigen Unmittelbaren Kontemplation der erte, ondern aus der
geklärten und beſonnen aufgebauten, metaphyſi begründeten Welt
anſchauung“ 309) Der erfaſſer entwickelt Im Teil 15 bis 128
die verſchiedenen führenden Syſteme über unſere Erkenntnis des Seins
ſamt der daraus ergebenden (von Dembkrit bis Schopenhauer);
m Teil Di18 309), dem dann noch enn PerſN. und Sachregiſter
angehängt iſt, IU. EL die klaſſiſchen Eeme der Ethik, Uum dann
C(C Anerkennung des Uten, das ſich Ibera indet, und αd des
Beſten die Entſcheidung 3 reffen, zur Verwendung des Gefundenen owohl
mM eigenen Leben wie auch 3ur Führung von Anderen.

Dieſes vornehme Buch bietet dem &

eſer ungemein reichen und Ert
bollen über Metaphyſik und Es hat auch noch den beſonderen
und nicht geringen Vorzug, daß der Verfaſſer 8 erſteht, die verſchiedenen
theoretiſchen wie praktiſchen Syſteme nicht bloß als lebensfremde,
Gehilde 3U zeichnen, ſondern b, vie biu ſie, m eigenen Leben betätigt,
praktiſ

empfänden. Es ſei hiefür beiſpie

alber bloß uf die meSchopenhauers und Hegels  — 8 bis verwieſen.

Di ſef Vordermayr  —


